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mettre sur les bras cent cinquante mille hommes parmi les plus braves de l’Eu­
rope; on ne vous attaquera donc pas pour vous attaquer, pour vous conquérir. 
Mais il se pourrait bien qu’on vous posât la question comme suit: Soyez avec nous, 
et les avantages que nous vous ferons seront grands. Ne nous forcez pas à être con­
tre vous dans l’intérêt de notre défense.»

Votre Excellence sait d’avance tous les arguments dont j ’ai fait usage pour 
défendre la neutralité absolue de la Suisse, et pour prouver que la garantie offerte 
par notre neutralité aux frontières de l’Italie serait d ’autant plus efficace que cette 
neutralité aurait été plus fidèlement observée.

Comme je lui faisais remarquer que ses protestations d’amitié cadraient mal 
avec ses procédés dans l’affaire des Evêchés lombards, il m’a répondu par la rai­
son d’Etat qui lui avait forcé la main, et défendu de se brouiller avec la partie libé­
rale du clergé milanais. «Je saisirai», ajouta-t-il, «la première bonne occasion 
pour proclamer dans le Parlement les sympathies, les intérêts de toute espèce qui 
doivent nous lier étroitement à la Suisse.» Il a donné les ordres les plus précis pour 
que les Suisses au service de l’ex-roi de Naples soient traités avec tous les ménage­
ments possibles. M. Meuricoffre m’a écrit1 que ces recommandations avaient été 
pleinement mises à exécution. Reste la question des Suisses réfugiés sur territoire 
romain. Le Ministre de la Guerre2 a transmis à ce sujet à M. de Cavour un mémoire 
volumineux, qu’il n ’a pas encore lu et dont il me donnera connaissance.

Sans prétendre donner une trop haute importance à ces indices, et à des paroles 
prononcées dans l’intimité, j ’ai cru cependant devoir vous transmettre très confi­
dentiellement ces détails, car faibles comme nous sommes, nous avons plus que 
d ’autres besoin d’être sur nos gardes et de prévoir de loin les événements à venir.

Le Ministre m’a dit qu’il n’y avait rien de nouveau au sujet de Rome. Il traite 
toujours, mais sans aboutir à une solution. M. de Talleyrand écrit qu’en tout cas il 
n ’y aura pas reprise des relations diplomatiques avant deux mois qu’il va passer à 
Bade. Je l’ai dit au Ministre qui a paru très contrarié de cet ajournement.

Il espère que la Hongrie attendra encore. Mais, si elle prend les armes et que 
l’insurrection ait un corps, il n’hésitera pas à passer le Mincio.

1. Le 10 avril 1861 (E 2200 Turin 1/40).
2. A. F. de La Marmora.
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Le Chef du Département du Commerce et des Péages, F. Frey-Hérosé,
aux Cantons

Copie
Kreisschreiben Bern, 22. Mai 1861

Wie Ihnen bekannt ist, hat Japan vor einigen Jahren mehrere seiner Häfen 
durch spezielle Verträge den Bürgern der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Angehörigen von Russland, England, Frankreich und Holland geöffnet und wird 
in neuester Zeit dies auch gegenüber von Portugal und Preussen gethan haben.
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Der Handel nach dorten nimmt an Bedeutung und Umfang stets zu und ver­
spricht in der Zukunft noch weit günstigere Resultate, da einerseits jenes Land 
reich an werthvollen Produkten ist und anderseits auf einem Standpunkt der Kul­
tur steht, der dessen Bevölkerung befähigt, von den europäischen Fabrikaten 
einen ausgedehnten Gebrauch zu machen. Es tritt nun aber der Umstand ein, dass 
nur Angehörige solcher Nationen sich in Japan aufhalten dürfen, deren Regie­
rungen mit jenem Lande in Vertragsverhältnissen stehen. Der Zutritt nach dorten 
ist demnach den Schweizern sehr erschwert, ein längerer Aufenthalt aber für sie 
gegenwärtig ganz unmöglich gemacht und ein Handel ohne Vermittlung fremder 
Kaufleute daher nicht denkbar. Nach dem einstimmigen Urtheil einer im Decem­
ber 1860 unter dem Vorsiz des Vorstehers des Handels- und Zoll-Departementes 
in Bern zusammengetretenen Versammlung angesehener schweizerischer Indu­
strieller, zugleich Mitglieder der Bundesversammlung, verspricht der Verkehr 
mit Japan solche Vortheile, dass es im entschiedenen Interesse der Schweiz liegen 
würde, zu trachten, dieses Land auch ihren Angehörigen zu erschliessen.1

Der Bundesrath beschäftigt sich schon seit einigen Jahren mit diesen Verhält­
nissen und das Handels- und Zolldepartement wurde im Jahr 1859 durch densel­
ben ermächtigt, den H. Doctor Lindau, den Chef der Handels-Expedition, wel­
che die Union horlogère in Chaux-de-Fonds in Verbindung mit dem Kaufmänni­
schen Direktorium von St. Gallen nach jenen Gegenden sandte, als seinen Abge­
ordneten an die japanesische Regierung zu bezeichnen, mit dem Aufträge, sich zu 
erkundigen, ob Japan geneigt wäre, auch mit der Schweiz in freundschaftliche 
Beziehungen zu treten. Die damals erhaltene Antwort lautete auf Verschiebung; 
Japan sei, hiess es, vor der Hand nicht geneigt, seine Verbindungen auf andere 
Nationen auszudehnen, dagegen werde die Zusicherung ertheilt, der Schweiz den 
Vorrang gestatten zu wollen, wenn neue Verträge mit ändern Staaten unterhan­
delt werden sollten. Seitdem hat Japan einen Vertrag mit Preussen abgeschlossen 
und lässt nun, in Erinnerung der ertheilten Zusicherung, durch Vermittlung der 
holländischen Regierung dem Bundesrathe die Geneigtheit eröffnen, auch mit 
der Schweiz unterhandeln zu wollen. Diese Eröffnungen datiren vom 29. Januar 
a. c. und sind dem Bundesrathe durch den holländischen General-Consul in hier 
unterm 26. April a. c. zur Kenntnis gebracht worden.2

Wie Sie hieraus entnehmen wollen, ist somit die Aussicht vorhanden, die 
hauptsächlichsten bisher bestandenen Schwierigkeiten, den Schweizern Zutritt in 
Japan zu verschaffen, wegzuräumen, und es handelt sich nunmehr darum, durch 
eine Abordnung nach Japan das Verhältnis legal festzustellen. Eine solche 
Abordnung würde nun aber, da sie nach dortigem Landesgebrauche mit namhaf­
ten Geschenken ausgerüstet auftreten muss, eine sehr bedeutende Ausgabe ver­
ursachen. Selbst wenn die Abordnung nur aus zwei Personen besteht, der Bund 
aber an die Anschaffung der Geschenke einen Beitrag von circa Fr. 40000 rech­
net, werden diese Kosten für ihn auf circa Fr. 100000 ansteigen.

Es wird sich später fragen, ob, wenn die Abordnung beschlossen werden sollte, 
Lust vorhanden sei und es thunlich erscheine, dass sich derselben Männer der

1. Cf. N° 415.
2 . Non reproduite. Transmettait au C onseil fédéra l  une lettre du Consul des P ays-B as  au Japon  
au Ministre des A ffa ires  étrangères des Pays-Bas, du 2 9  janvier.
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Wissenschaft und der Industrie anschliessen. Vorher wünschte man aber von 
Seite der Bundesbehörden sich Gewissheit darüber zu verschaffen, ob in den 
industriellen Kantonen für ein solches Unternehmen wirklich reges Interesse 
bestehe und ob der Abschluss eines Vertrages mit Japan, der dem Schweizer den 
Zutritt nach jenem Lande sichern würde, als ein Bedürfnis und eine Nothwendig- 
keit angesehen werde.

Vorausgesezt, diese Fragen werden bejaht, so hat das Unterzeichnete Departe­
ment den weitern Auftrag erhalten, sich zu erkundigen, ob der schweizerische 
Handels- und Gewerbsstand geneigt wäre, sich bei den Kosten der ausschliesslich 
in seinem Interesse zu unternehmenden Expedition, namentlich was die 
Geschenke betrifft, zu betheiligen.

Die Geschenke hätten zu bestehen aus Büchern und Karten, die über die 
Schweiz und deren Verhältnisse Aufschluss geben, aus den gebräuchlichen Waf­
fen und Kleidungsformen, Häuser- und Schiffsmodellen, u. s. w., dann aus Natu­
ralien und aus den Erzeugnissen des schweizerischen Gewerbsfleisses in den ver­
schiedenen Zweigen.

Das Handels- und Zolldepartement richtet nun das ergebene Ansuchen an Sie, 
hochgeachtete Herren, sich nach den Intentionen Ihres Handels- und Gewerbs- 
standes in dieser Beziehung gefälligst erkundigen zu wollen. Es erscheint dabei 
nicht nothwendig, jezt schon bestimmte Summen oder Gegenstände zuzusichern; 
es würde genügen, wenn einstweilen nur konstatirt werden könnte, dass Geneigt­
heit vorhanden ist, sich s. Z. in vorstehend angedeutetem Sinne zu betheiligen.

Da hierseits beabsichtigt wird, wenn immer möglich die Angelegenheit der 
Bundesversammlung in ihrer nächsten Sizung vorzulegen, so ist die Zeit kurz 
zugemessen, und das Departement bittet Sie daher angelegentlich, ihm Ihre gefäl­
ligen Rükäusserungen mit thunlichster Beförderung zukommen lassen zu wollen.

433
E 2200 Washington 1

L e  Conseil fédéral 
au Consul général de Suisse à Washington, J. Hitz

N° 13 Bern, 31. Mai 1861

Wie Ihnen bekannt sein wird, bestehen in Mexiko mehrere schweizerische 
Handelshäuser und dieselben verwalten nicht unbedeutende Interessen. Bis im 
Jahr 1855 besass die Schweiz in Mexiko ihren eigenen Repräsentanten mit dem 
Titel eines Generalkonsuls, der gewöhnlich zu den angesehensten schweizeri­
schen Kaufleuten in Mexiko gehörte. Von da an bis vor Kurzem besorgte die fran­
zösische Gesandtschaft in Mexiko die schweizerischen Konsulatsangelegenhei­
ten in jenem Lande, die ihr, ohne hierseitige Mitwirkung, damals durch den abrei-
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